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Daß nachſt dem hochſten Vergnugen in
GOtt die groſſeſte Glückſeligkeit in einem ſrommen

und getreuen Ehgemahl, als in denen beſtenFreunden
auf der Welt anzutreffen ſey,

erwies

an dem Hohen Vermahlungs Geſte
Hochgebohrnen Reichs-Grafens und Herrn,

KFeinrich Bruſt,/
Grafens zu Stollberg, Konigſtein, Rochefort, Wer— ure
nigerode und Hohenſtein, Herrns zu Epſtein, Muntzenberg, n fru

Breuberg, Aignont, Lohraund Klettenberg, Ritters IJ

Ddes Konigl. Daniſchen Ordens von L
Dannebrog,

Durchlauchtigſten Furſtin und Frau,

Princeßin
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Furſtinzu Anhalt, Hertzogin zu Sachſen Engern und

Weſtphalen, Grafin zu Aſanien, Frau zu Bernburg
und Zerbſt,

welches den i2. Jul. 1742.

zur groſten Freude Dero Beyderſeits Hohen Eltern
celebriret ward,

und legte damit ſeinen unterthanictſten Gluckwunſch
demuthigſt ab ein unterthanigſter Knecht,

J B— DeCõöthen, druckts Johann Chriſtoph Schondorf.
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J feS ſHertz geſetzt,
Das ſich mit Jhm recht feſt verlobet und verbindet
Und allen Uberfluß in ſeiner Liebe findet?

Wie leichte wird das Hertz, wenns ſeiner Mangel Menge
Und ſeiner eorgen Laſt dem Helffer anvertraut!

Dem Guiſte witd der Leib fur Freuden faſt zu enge,
Wong Gottes Aug auf thn mit GnadenBlicken ſchaut;Wit liebuch iſts, den Einn auf GOttes Wege lencken,

An ſeiner Fuhrungen ruhmwurdgen Ausgang dencken!

O ja! recht wunderbar fuhrſt du, o HErr, die Deinen
Durch manchen krummengbGeg, und doch auf ebner Bahn.

Wie muß der Düurchgang nicht uns oft unmoglich ſcheinen:
Doch treten wir mit Dir nur unſern Wandelan

Sind dir gelaßen, treu und ſtill in allen Dingen;
So konnen wir getroſt durch dick und dinne dringen.

Wie ofte treffen wir auf unſern Lebens-Wegen
Nicht Tieſen, Hohen an, die unerſteiglich ſind?

Wie oftmal uberfallt uns nicht ein Thranen-Regen?
Wie manchmal trifftuns nicht ein ungeſtimer Wind?

Wie vielmal haben wir, auch wieder unſer Hoffen
Nicht Dornen, die oft ſchwer verwundet, angetroffen?



Doch, wenn wir anfangs gleich nur Gott zumFreunde wehlen,
So ſteigt er auf und ab mit uns, wir ſtraucheln nicht;

Er wiſcht die Trahnen ab, er rathet unſern Seelen,
Gebeut und ſtillt den Wind, wenn uns der Muthgebricht;

Er gießet Oehl und Wein des Troſtes in die Wunden,
Verbindt und heilt, weun wir der Dornen Stich empfunden.

Zuweilen leitet uns der Furwitz zu ergrunden
Wohin ſein Abſehn zielt, zumal wenns wiedrig geht:

Vergeblich dencken wir das Ende auszufinden,
Weil es allein bey Jhm und nicht bey Menſchen ſteht.

Genug, ſein hoher Rath, ſein weisliches Regieren
Weiß, was es thut, recht wohl und herrlich auszufuhren.

Er giebt uns endlich auch zuweilen das zu ſchmecken,
Was unſre Menſchen-Art fur Gluck und Freude ſchatzt,

Ohnfehlbar uns zum Danck und Loben zu erwecken,
Geſchichts, ſo wird der Geiſt in neue Luſt geſetzt.

Und alſo bleibts dabey: Jn GOttes Armen liegen,
Jſt doch die hochſte Luſt, ein himmliſches Vergnugen.

Hiernachſt, ſo iſt ein Freund ein nicht gering Ergetzen,

Nochmehr ein Ehgemahl, das fromm, das Tugendubt,
Das GOtt und Menſchen weiß, wie ſichs gebuhrt zu ſchatzen,

Vor allen GOtt, und dann wie ſich, den Nachſten liebt.
Denn die kan man mit Recht die beſten Freunde nennen,
Die man zeitlebens kan beſtandig treu erkennen.

Ein Hertz, das Freundſchafft liebt kan nicht alleine leben,
Es flieht die Einſamkeit und wehlt ficheinen Freund,

Dem es auf alle Art ſich kan zu eigen geben,
Und der auf alle Art es wieder redlich meynt

Es freuet ſich mit ihm, wenn es nach Wunſche gehet/
Undiſt betrubt mit ihm, wenn ſich das Blat verdrehet.

Wird nun ein guter Freund von uns ſo ſehr geliebet/
Um wie vielmehr denn nicht ein treues Ethgemahl,

Das ſich uns gantz und gar auf Lebens-Zeit ergiebet?
Ohnſtreitig hat ja dies das Vorrecht in der Wahl.

Sie theilen ja mit uns das, was die Schickung fuget,
Wir tragen Wohl und Weh zuſamim und ſind vergnuget.
Sie gehn gemeinſchafftlich mit uns aufgllen Wegen

So krumm, ſo rauh, ſo ſchmal, ſo hoch und tiefſie ſeyn
Undwenn ein Zufall gleich die Wehmuth will erregen;

So ſtellt ſich bald ein Troſt durch hertzlich Mitleid ein.
Befallt den Leibein Schmertz ſie ſind um uns behaglich
Und hort der Schmertz nicht auf ſo wird er doch ertraglich.



S—
—B vw

ar

n 7

n  ν—

αα

ul 5

S
—e d.

i 2

Wie eiffrig konnen nicht zwey ſolche Hertzen beten!
Wie ernſtlich ringen ne im Glauben nicht mit GOtt,

Wenn ſie im Geiſt vereint zu ſeinem Trohne treten
Und bringen Lob und Danck und klagen ihre Noth!

Es kan nicht anders ſeyn, er hort, er merckt ihr Bitten,
Das Hertz bricht ihm, er mußmit Seegen ſie beſchutten.

Erleuchteter Herr Graf, SJE haben auch empfunden
Wie GOtt die Seinen fuhrt, wie ſeine Wege gehn.

Er ſchlug, es jammert' ihm, nun heilet er die Wunden,
Er ſchencket Troſt und Krafft und laſſet JoMEN ſehn:

Er konne Sonnen-Schein auf truben Regen ſchicken
Und den betrubten Geiſt mit Freudigkeit erquicken.

Denn, daß Sie Theureſter in GOttes Liebes- Armen
Schon manchen Uberfluß von Himmels-Luſt geſchmeckt,

Und daß ſein offnes Hertz voll Liebe, voll Erbarmen
Jn JoMNEM manchen Troſt und manche Freud' erweckt.

Kan JHRE Frommigkeit und all JoR Thun bezeugen.
Denn ſolch Vergnugen iſt allein den Frommen eigen.

Jſt nun die Frommigkeit der Grund; ſo kan man ſchlieſſen:
Daß SJEein wahrergFreund von wahrer Freundſchaft find.

Und hieraus folgt: daß SJEdie Eh zu ſchatzen wiſſen,
Weil man in ſelbiger die beſten Freunde find.

Drum wollen SJE nunmehr die Einſamkeit verlaſſen
Und einen Freund in der Printzeßin Braut umfaſſen.

JHR Endſchluß iſt gerecht, die Vorſicht wills ſo haben,
Der hoheugEltern Ja verknuvft dies ſchone Band.

JHR frommes Herll ſolt ſich an Chriſtianen laben,
An JHRENR Gottesfurcht, an Liebreitz, an Verſtand,

An JHRCR Firſtlichen Erziehung, Schonheit, Tugend,
Geſtalt und endlich auchan JHRER grunen Jugend.

Der Hochſte ſetze doch SJE beyderſeits zum Seegen!
Er ſchencke Weisheit, Krafft, Gefundheit, Uberfluß;

Er leite, fuhre SJE auf allen JoREN Wegen!
Er fordre alles, was zum Wachsthum dienen muß!

Er laß JoR EheBand ein Paradies auf Erden
Ja, wenn es moglich iſt, zu einem Himmel werden!
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